
und persönlıchen Zusammenhängen auIizuzeıgen. Das Lebensalter ist weıt gefächer (von
ahrgang 1916 DbIis fehlen, naturgemäß, die en Altersstufifen, bDer auch Priester
unier 3() Jahren sind nicht el Bereits 1es zeigt, wıe die „KrIIse des mtes  ( hollän-
discher Originaltitel) besonders die mittleren Jahrgänge erfaßt. Dıese SiINd, schneint
einerseıts noch 1 „alten lima  [B aufgewachsen (1n Holland durite 1es noch mehr der Fall
seıin als bei uns), andererseıts S1INd s1ie noch veränderungswillig CNUY, daß sich 1l1er der
Eindruck aufdräqgen Cl 11 das Verbleiben 1M. Amt dieser irche sel nicht mehr SINN-
voll Was ALr Begründung gesagt WITd, ist nıcht Ne  = teilweise ist durchaus berechtigt,

die Schwierigkeiten priesterlicher Lebensform auf, aber: welche Lebensiorm ennn
keine Probleme? Zum anderen Teil sind die Nns1  en, dıie vo  e werden, do  Q. sehr
diskutabel 50 bleibt das Fazıt, und niemand wird dem Rez.,, der Priester ist unNn! der
Tkannten Problematik 1mM Amt bleiben gedenkt, dieses Fazıt verübeln: entweder en
die VT 1n manchem ec| ber ist fraglich, sehr Taglıch, ob daraus die KONSEquENZ der
Amtsniederlegung YezZzOYeEN werden muß; der die vorgeiragenen Nns1ı  en, soweıt S1e sich
iwa auf einen „Bankrott“ der irche beziehen, sind überspitzt und einselt1g und köonnen,
mussen ohl auch Widerspruch fiinden. Es ist niıemandes Sache, richten, auch Der
Amtsniederlegungen N1C ber den wirklichen, und A dringlichen LOösung anstehenden
Problemen priesterlicher Existenz omm I1d.  - durch dieses Buch aum näher. Insofern WEeI-

den viele Leser enttäusch QdUuUs der and egen; mOogen S1e auch die personlıche ber-
ZEeEUGUNG der VL respektieren, eine e, die Anforderungen der Stunde verstehen,
bletet der Band aum.,: Lippert

MOORHOUSE, Geoffrey: Bastionen G(ottes Orden un: Klöster 1n dieser eit Ham-
burg 1969: Hoffmann und Campe Verlag. 484 S Ln., ——
Dies ist ein Buch bDer das Ordensleben, wıe S1e selten gibt Angelsächsische nschaulich-
keit verbindet sıch mit großem Sammlertileıiß des W: Einzelheiten ber das Klosterleben

einem bunten Bild zusammenzu{fügen. Das Werk glieder' siıch ın zwei Hauptteile und
ehrere Anhänge Der ersie Teil wird eroIIine Uurci eın Kapitel ber Taize („einer der
wesentlichsten rte des Christentums  _ 13); weiıtere Kapitel heißen Die Tradition; Vor

Vertfall Im Zzweiıten Teıl werden behandelt die gegenwäartige Tuktur; e uto-
rıtat und Gehorsam; erufung; der Wendepunkt. Der Anhang gibt die Mitgliederzahlen
der katholis  en en un!:! Kongregationen, Anhang um{iaßt (auf iwa 150 eiten! den
sehr detaillierten „Usus der ZisterziensermöOnche VO'  - der strengen Observanz’”, Anhang
die ege. der Geme1lns:  alt der chwestern VO  S der Jle Gottes (einer anglikanischen,
kontemplativen Gemeinschaft), Anhang hbietet den Tagebogen des Dominikanerordens.
Es ıst nıcht eicht, 1n wenigen Worten den Gesamteindruck wiederzugeben, den das Buch
vermittelt Es wWwiITrd sehr ıel Detailinformation geboten, das Kapitel Der Talze iwa 1st
sehr instruktiv. Die untie Schilderung der 1e ın den Formen des Ordenslebens acht
die Lektüre abwe  slungsreich und unterscheidet das Buch VOoO den vielen a  gi-
theologischen Versuchen Q uUsSs „Kompetenter  I er Anderseits bekommt der Leser doch
gerade durch das Aneinanderreihen VO vielen, nicht synthetisierten Details ZWaLrl sicher
richtige Teileinsichten, Der verImMaY onl kaum einer Gesamtschau dessen kommen,
Wäas katholis  es Ordensleben ın seinem gelistigen un! geistlichen Ringen euie C Das
katholische Ordensleben erscheint 1n seliner 1e. ber die accomodata renovatıo omMm
ın ihren geistlichen Leıtlinien kaum ın den Blıck. Düstere (und ohl leider nıcCı verzeich-
neie Einzelaspekte wıe bestimmte Gehorsamspraxen der die ı1n der Motivierung recht
erbärmliche Selbstdarstellung katholischer en auf einer usstellung 1n London (1965)
werden 1mM Uneingeweihten den 1NdTuCH auikommen lassen, eım Ordensleben handle
sich entweder eine r1goT0s-strenge Lebensweise, die auch bere  tigten Empfindungen
des „hneutigen Menschen“” 1Ns Gesicht schlägt, der aber 1n den „modernen“ Formen
ıne schlaue ANnpassung unNn! Kunst, doch noch TOTLZ der Gelübde sıch Yalız qgut mit
dem Menschlich-Allzumenschlichen arrangleren. Beides Der sind ohl Fehlhaltungen,
die UrTCH die Ordenserneuerung überwunden werden mMUussen. Daß 1es überall ernsthaft
versucht wird und auch immer wieder (wenigstens 1n Teilanläufen gelingt, davon wird
wenlg gesprochen S50 würde INlad.  - einem jungen Menschen, der nach dem Ordensleben Aus-
schau hält und der sich diese Wahl als Möglichkeit VOILI ugen tellt, das Buch aum
empf{fehlen. Denn Wäas ler als Ordensleben eschrieben bekommt, gleicht einem Museum,
1n dem neben Glotto un!: Ikonen auch lee und Pop-Art hängen, ber nıicht einer durch-
rellektierten, verantworteiten, gläubig Lebenswahl el sel sehr deutlıch
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gesagtl, daß der Vf. sicher die besten S1!  en un! zweififellos viel ympathie Tfür
das Ordensleben aufbringt. Der genugt as, genugt 1el aterıa sammeln? Hier
wird natiurlı ann die rage aufgeworfen, WwWI1ıe die en aIiur SOIYEIN konnen, sıch selbst
überzeugend darzustellen; ennn wWenNnn es’ ’ auch einem gründlich sammelnden, aufgeschlosse-
Ne  >; Lalen aum elıngen wWill, das Ordensleben eschreiben, w1ıe muß das ann VO

„Innen her“ g  ehen, hne daß RE Propaganda wird? So bıetet das Buch 1e]1 An-
regendes, 1el Interessantes, un! Z chlu. ıst bel em ngenugen 1ne Heraus-
forderung die en selbst ber e1n gültiges Gesamtbild wird INa.  ; vermı1ssen.
In der UÜbersetz' sollte das Wort „monastisch“, das eınen eENYEIEN 1Inn hat, als ler
aufscheıint, prazlser verwendet werden. Priester werden 1mM eutschen (wenn S1e (Ordens-
priester SIN nıcht miıt AT bezeichnet engl „Father”), sondern mit „DP,“ Pater).
Auf eıle 179 muß ohl Cranmer heißen un! nıcht TI10omMmwe Lippert
Verkündigen D Vom Wunderbericht ZUY Predigt. Jahrbuch der Arbeitsgemeinschaft
katholischer Homiletiker 1969 Hrsg. VO  3 Paul BORMANN Stuttgart 19069 Verlag
Katholisches Bibelwerk. 128 e Kart.; 9,50.
Der zweite Band des ahrbuches der Arbeitsgemeinschait atholischer Homiletiker
hat als ema die Predigt Der die neutestamentli  en Wunderberichte en dem grund-
legenden Artikel VO 0ose an Der „DIie biıblıschen Wunderber!  te als Kerygma un!
als Glaubensgeschichten” werden die Perikopen ber die ıllung des Seesturms, Der das
Speisungswunder und ber den reichen 1s  ang exegetisch un homiletisch bearbeıtetl
Hinzu kommen die mehr grundsätzlichen Ausführungen VO Franz Kamphaus ber „MOGg-
lıchkeiten un Grenzen der historisch-kritischen Exegese 1 In  RC auf die Predigt”
Johann Hoimeiler gıbt einen Bericht bDber die Arbelıtstagung der AKH (1968), die das
ema under 1n Schrift und Predigt” bearbeitete An mehreren Beispielen wird ler
aufgezeligt, w1ie der rediger sowohl exegetisch verantwortbar als uch homiletisch
spre  ar arbeiten muß el darfi weder die oft mühselige Arbeit A SNr noch den
Jlebendigen Kontakt mıt der Gemeinde vernachlässigen.
Fast die Halite des uches nımmt eın Bücher- und Zeitschriftenbericht Fragen der Predigt
ein, der urc 1ıne beigelegte Literaturkartei praktis rganzt wird. Eın Tauchbares
ahrbuch, dem INa Verbreitung und Fortführung wuüuünscht Jockwig
AUER, Johann: Das Evangelium der Gnade Die neue Heilsordnung durch die Gnade
Christi 1ın seiner Kirche: Kleine Katholische Dogmatik, Regensburg 1970: Ver-
lag Friedrich Pustet. 264 S kart., 12,80.
Der NT in seinen Oorschungen ber „Die Entwicklung der Gnadenlehre ın der Hoch-
scholastik“ 1942; I1 eine guie Voraussetzung Iiür diesen Jraktat wıe SONST kaum
jemand ach einem einleitenden Kapitel Zugäange AA Gnadenlehre (geistige Sıtuation
des Menschen heute; T1 der Geschichte der Gnadenlehre; Grundsätzliches ZULI Sache
und Methode des TIraktates) handelt je e1Nn Abschnitt Der den allgemeinen Heilswillen
Gottes un die Vorherbestimmung; ber den Weg AA Rechtfertigung; Der Rechtfertigung
und Heiligung (heiligmachende Gnade) und ber das Wirken dus und ın der na
(Beistandsgnaden). Diese ınna  1CH Vollständigkeıit wird jeweils dargeboten mit der
biblischen Grundlegung, mıt olider theologischer Beweisführung, unter ea  ung der
ıinneren Systematik, daß ı1n den Bestandsteilen das Ganze gewahrt wird uUun! 1n ET-
scheinung Dn und schließlich QUuUs einer vollgläubigen Geisteshaltung heraus, fur die das
Lehrapostolat der ırche die berste Norm 1st. Auch die Gegenwart mı1ıt ihren Fragen
kommt Wort un bekommt Hinweise auf das, Wäas 1n der Te eın überholtes
Weltbild geknüpft ıst un Was ın jedem gultig bleibt Ebenso werden die rage-
stellungen irüherer Zeıiten wıe auch die versuchten Antworten einbezogen, Tklärt,
gewüuürdigt und genutzt Als sonderlich wichtig wird miıt Recht herausgestellt, daß die DeLI-
sonale, die sıttlich-religiöse un! die achlıche Sicht iImMMer zusammengehören: „Gnade ist
ebenso die uld Gottes, wıe sSelin Aul der meıline ntwort ordert, wıe SIN Geschenk,
das mıch einem Geschöpf acht“ „Das Evangelium der nade  ‚0M erfüllt

und YJanz den Zweck der eihe, „eine kurzgefaßte, übersichtlich gestaltete
Dogmatik für Theologiestudenten und Lalıen“ se1In, und ist e1n dankenswerter Versuch

auch für Seelsorger und Dozenten geeigne „dıe Ilgemeine Heilslehre 1ın der eils-
des einzelnen Menschen Lr  nt machen“ Der meditierend VOI-

gehende Leser wiıird dem Verfasser dankbar sein, daß zuverlässig Zeugn1s gegeben hat
VO  e} der Na Gottes 1n Jesus TI1SLUS Fries
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